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NACHRICHTEN AUS

Kiefersfelden – Einen eindeu-
tigen Favoriten bei der Tras-
senführung für den Bren-
ner-Nordzulauf haben die
„Grünen“ in Kiefersfelden
ausgemacht. Sie plädieren
für die im Rahmen des
Raumordnungsverfahrens
vorgelegte „violette Trasse“,
bei der weite Streckenteile
durch Tunnel führen (wir
berichteten).

Die Grünen begrüßen die-
se Variante, „denn die weit-
gehende Trassenführung in
Tunnels schont sowohl die
Natur als auch die entspre-
chenden Siedlungsräume.
Sie ist mittelfristig damit
am umweltverträglichsten,

wenn man die Belastungen
während der Bauphase un-
berücksichtigt lässt“, so die

Begründung durch den Pres-
sesprecher Hermann Moder-
egger. Weiter führen die

Grünen aus, „dass die Tun-
nelführung zwischen Lai-
ming und Schaftenau in Ti-

rol letztlich eine unterirdi-
sche Umfahrung Kiefersfel-
dens bedeutet“. Kritik regt
sich jedoch beim vorge-
schlagenen Zeitfenster, das
bis 2040 reicht. Die Grünen
„fordern im Planfeststel-
lungsverfahren eine Heraus-
lösung des Abschnitts Tun-
nel Laiming bis Schaftenau,
gegebenenfalls unter Einbe-
ziehung des Abschnittes ab
Verknüpfungspunkt Niede-
raudorf/BAB 93, aus dem Ge-
samtverfahren. Dies würde
einen relativ schnellen Ab-
schluss des Planungsprozes-
ses und damit einen frühe-
ren Baubeginn ermögli-
chen. Denkbar wäre dann

eine Realisierung Anfang
der 30er-Jahre, also zehn
Jahre früher“. Ebenfalls
bringen sie ins Planungs-
spiel, „dass die planerische
Anbindung des Zulaufs von
Norden steckerkompatibel
an der Verknüpfungsstelle
Niederaudorf/BAB 93 erfol-
gen sollte“. Die Grünen er-
kennen weiter, „dass mit
Fertigstellung und Inbe-
triebnahme der Brennerba-
sisstrecke in Tirol und Süd-
tirol realistischerweise mit
einer Sogwirkung, also ei-
ner stetig steigenden Nut-
zung, und damit einer ver-
kehrspolitisch erwünschten
Erhöhung der Anzahl der

Züge zu rechnen ist“.
Wegen der deutlich er-

höhten „Kapazität der in-
zwischen technisch aufge-
rüsteten Bestandsstrecke im
bayerischen Inntal“ rech-
nen sie aber „mittelfristig
mit einer erhöhten Lärmbe-
lastung, sowie Körperschall-
belastung“ entlang der Orts-
durchfahrten Niederaudorf,
Oberaudorf, Mühlbach und
Kiefersfelden“. Sie „fordern
deshalb, dass die Bestands-
strecke durch die Deutsche
Bahn nach den Kriterien
eines Neubaustandards,
beispielsweise beim Lärm-
schutz, nachgerüstet
wird. hko

Kiefersfeldener Grüne befürworten violette Trassenführung
Tunnel Laiming soll früher gebaut werden – Favorisierter Streckenverlauf „mittelfristig umweltverträglichste Variante“

Links die Staatsstraße 2089, dann die aktuelle Bahntrasse, der Inn und ganz rechts die Au-
tobahn A 93. Da bleibt nicht mehr viel Platz für weitere Gleise. FOTO HOFFMANN

Kiefersfelden – Gartenbau-
verein Heim und Garten:
Feuerlöscher Überprüfung
morgen, Samstag, 9 bis 12
Uhr, im Wertstoffhof.
Nußdorf – Krieger- und Ve-
teranenverein: Jahrtag mit
Hauptversammlung Sonn-
tag, 25. April, wird auf un-
bestimmte Zeit verscho-
ben.

OBERES INNTAL ___

Oberaudorf/Vogtareuth – Das
königliche Spiel ist durch
die Pandemie nicht kleinzu-
kriegen: Viele Vereine, die
ihre klassischen Schachbret-
ter notgedrungen ruhen las-
sen, setzen jetzt auf Online-
Schach. So auch die Inntaler
Schachfreunde und die
Schachgemeinschaft Vogta-
reuth-Prutting.

Weiterhin
am Zug bleiben

Dieter Schönleben, Vorsit-
zender der Inntaler Schach-
freunde, ist bereits im virtu-
ellen Spielfieber. Erst am
Mittwoch hat er an einem
Turnier eines tschechischen
Vereins teilgenommen. Und
es hat sich gelohnt: Er hat
den dritten Platz erreicht.
Peter Eberl, Präsident des
Bayerischen Schachbunds,
hat sich den zweiten Platz
erkämpft.

Eberl und Schönleben
sind mittlerweile regelmäßi-
ge Nutzer der Online-Platt-
form „Lichess“. „Das Ganze
läuft überregional ab“, sagt
Schönleben. Man müsse
nicht zwingend in einem
Verein dabei sein. Anmel-
den könne sich jeder, der
Schachspielen möchte. Aber
gerade für Vereine sei der
Online-Trend während der
Pandemie ein Segen – weil
es ihnen die Möglichkeit
gibt, weiterhin am Brett zu
bleiben.

Als im März 2020 Präsenz-
veranstaltungen plötzlich
verboten waren, ist Schönle-

ben auf die Idee gekommen,
die kostenlose Plattform
„Lichess“ zu nutzen. Etwa
die Hälfte der Mitglieder sei
mitgezogen. „Die meisten
sind zwischen 18 und 80.“
Die etwas Älteren, die kein
Internet haben oder sich
nicht registrieren wollen,
schwören aber nach wie vor
auf das klassische Schach.

„Echtes Schachspiel ist
schon wertvoller“, räumt
der 69-Jährige ein. Da könne
man nicht betrügen. Im vir-
tuellen Schach hingegen
könnte man theoretisch
schummeln und sich ein
Schachbuch zu Hilfe neh-
men. „Und der persönliche
Kontakt fehlt“, so der Vorsit-
zende. Im Online-Portal se-
he man seine Gegner nicht
– nur das Schachbrett und

die Figuren. Peter Eberl aus
Rosenheim sieht im virtuel-
len Schach aber auch viele
Vorteile: „Ich kann zu jeder
Tag- und Nachtzeit spielen.“
Leute aus aller Welt neh-
men an Schachpartien teil.
„Von Indonesien bis hin
nach Kuba, Peru oder Chi-
le.“ Zudem könnten sich
jetzt Leute, die keinen Ver-
ein in ihrer Nähe hatten,
mit anderen Personen aus-
tauschen. Eberl ist über-
zeugt: „Das Portal hat einen
Aufschwung durch Corona
erlebt.“

Auch Eberl hat im März
2020, als der erste Lock-
down ausgerufen wurde,
Blut geleckt. Die Idee habe
er sich von den Inntalern
„geklaut“, gibt er zu. Und
wie der 67-Jährige angibt,

hatte er keine Schwierigkei-
ten, sich auf der Plattform
zurechtzufinden: „Ich nutze
auch auf meinem Tablet ein
Schachprogramm.“ Auch
Mitglieder der Schachge-
meinschaft Prutting-Vogta-
reuth hätten sich mittler-
weile bei „Lichess“ regist-
riert. Jeden Montag hält der
Verein jetzt von 19 bis 21.30
Uhr ein virtuelles Schach-
turnier ab.

„Wir können unseren
Sport weiterbetreiben. Das
ist der Vorteil gegenüber al-
len anderen Sportarten“,
sagt Eberl. Und das Schach
durchaus „Sport“ ist, steht
für den Rosenheimer außer
Frage: „Es hat schon Schach-
turniere gegeben, da hab
ich drei Kilo abgenommen.“
Schach strenge den Körper

an, rege das Denken an und
stärke die Konzentrationsfä-
higkeit.

Springer, Bauer und
Dame gehören dazu

Etwa 55 Jahre lang gehö-
ren der Springer, die Bauern
oder die Dame nun zu
Eberls Leben. Er leitete viele
Vereine und brachte so eini-
ges auf den Weg. So hat er
1977 die Schachgemein-
schaft Prutting-Vogtareuth
ins Leben gerufen.

Einige Jahre machte er
sich auch als Bezirksjugend-
leiter im Schachbezirk Ober-
bayern verdient. Seit 2014
ist Eberl Präsident vom Bay-
erischen Schachbund.
„Noch drei Jahre mach ich
das. Mit 70 ist dann Schluss.

Nicht dass dann jemand
sagt: ,Was mechst denn mit
dem alten Sattel noch?‘“, be-
gründet er lachend seinen
Entschluss.

Dieter Schönleben ist be-
geistert von dem Enthusias-
mus seines Freundes und
Schachkollegen Eberl.
„Auch die Kreisverbände
spielen gegeneinander im
Online-Portal.“ Aber eine Sa-
che hat die Pandemie den
Vereinen vermiest: „Wir
kriegen in der Corona-Zeit
kaum Zuspruch“, bedauert
Schönleben. Denn Zuwachs
bekämen die Vereine häufig
über Veranstaltungen. Den-
noch seien die meisten Mit-
glieder sehr jung. Das Be-
sondere am Schach: „Man
lernt zu verlieren. Und das
gehört zum Leben dazu.“

Virtuelles Schachmatt für Corona
Wie die Vereine den Lockdown überlisten und ihr königliches Spiel online fortführen

VON BARBARA FORSTER

Peter Eberl, Präsident des Bayerischen Schachbunds, spielt seit etwa 55 Jahren Schach.
Jetzt, während der Corona-Pandemie, ist er zum Online-Schach übergegangen und lie-
fert sich dort spannende Partien mit anderen Nutzern. FOTO  SCHLECKER

Ob klassisch oder virtuell: Dieter Schönleben, Vorsitzen-
der der Inntaler Schachfreunde, kann nicht ohne Schach.

FOTO SCHMIDT

Brannenburg – Ein 45-jähri-
ger Pkw-Fahrer aus dem
südlichen Landkreis wurde
am Mittwoch von den
Beamten der Polizei Bran-
nenburg kontrolliert. Da
die Beamten im Inneren
des Fahrzeugs Alkoholge-
ruch bemerkten, führten
einen Alkoholtest durch.
Da der Wert über der 0,5-
Promille-Grenze lag, muss-
te der Fahrer sein Auto ste-
hen lassen und die Polizis-
ten auf die Dienststelle be-
gleiten, wo er einen ge-
richtsverwertbaren Atem-
alkoholtest machte. Dieser
bestätigte den vorliegen-
den Verdacht einer Ver-
kehrsordnungswidrigkeit.
Den 45-Jährigen erwarten
eine Anzeige, eine Strafe
in Höhe von 500 Euro so-
wie Punkte in der Ver-
kehrssünderdatei und ein
Fahrverbot.

45-Jähriger fährt
stark alkoholisiert

Zum Bericht „Wenn Schüler zu
Lehrern werden“ (Lokalteil):

Wenn Schüler zu Lehrern
werden, wozu brauchen wir
dann noch Lehrer? Diese
Ansicht ist sicherlich über-
spitzt, entbehrt aber nicht
einer gewissen Logik. Als
letztjährige Absolventin des
Gymnasiums Raubling habe
ich Einblick in die Realität
des Alltags dieser Schule be-
kommen. Um all die im Ar-
tikel beschriebenen, teilwei-
se lobenswerten Ideen um-
zusetzen, müsste sich das
Konzept der Schule grundle-
gend ändern.

Schüler haben schon über
Jahre hinweg Erklärvideos
als Ergänzung zum Unter-
richt genutzt. Viele Lehr-
kräfte waren kaum in der
Lage, in der vorgegebenen
Zeit, allen Schülern den not-
wendigen Lernstoff adäquat
zu vermitteln. In den natur-

wissenschaftlichen Fächern
sind beispielsweise die Vi-
deos von „Simple Club“ oft
dem Schulunterricht überle-
gen. Wenn, wie geplant,
auch noch der neue Stoff zu
Hause über Videos selbst er-
arbeitet werden soll, stellen
sich folgende Fragen: Wie
oft findet dann überhaupt
noch Präsenzunterricht
statt? Was machen die Leh-
rer in der Zeit, in der sich
die Schüler den Unterrichts-
stoff selbst beibringen, da
einmal vorhandene Videos
über Jahre hinweg genutzt
werden können? Brauchen
wir noch die vorhandene
Anzahl an Schulgebäuden?
Bleiben beim alleinigen Ler-
nen nicht doch die Schwa-
chen auf der Strecke, wenn
aufkommende Fragen nicht
unmittelbar geklärt werden
können?

Meines Erachtens sollte
nicht nur aus Prestigegrün-

den auf die fortschreitende
Digitalisierung Wert gelegt,
sondern auch auf die soziale
Komponente eingegangen
werden. Das virtuelle Tref-
fen in Breakout-Rooms
klingt im ersten Moment
zwar gut, kann das mensch-
liche Miteinander jedoch
nur ergänzen aber nicht er-
setzen. Ich wünsche mir,
dass die Verantwortung, den
Schülern den Lernstoff zu
vermitteln, weiterhin beim
Lehrer liegt und die digita-
len Medien unterstützend
dazu eingesetzt werden.

Manuela Schubert
Brannenburg
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Digitalisierung in Schule nicht alles
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Immer auf dem Laufenden

Lieber Dreder-Opa,

80 Jahre bist jetzt schon,
doch brauchst beim Wirt no
imma koa Seniorenportion.
As Schlimmste hosd scho
hinter dir , darauf dring

ma no a paar Bier.

Ois Guade zum 80. Geburtsdog
von deine Enkel

Liebe Maria, Mama,
Oma & Uri,
ja ist es denn wirklich wahr,
unsa Oma werd heid 90 Jahr.
Fia dei Alter bist du brutal fit,
an jeden Ratsch & Quatsch machst du gern mit.
Ob Wäsche waschen, Socken stricken,
bügeln, kochen, Löcher flicken,
fia dei Familie duast du einfach olles,
dass mia di hom deaffn is einfach wos tolles.
Danke, dass du immer fia uns do bist und von Herzen olles Liebe!
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